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der Plural VO.  - sughitha heißt nıcht sughithe S 109], sondern sughjathä!) muß ich hıer
absehen. Nur auft wel Gruppen VO:  - Unebenheıiten glaube iıch noch eingehen sollen :

die Umschrauft der syrischen W örter. Jeder Kingeweihte weiß, welches Durcheinander
hler herrscht. Und iıch würde be1 der Art und Anlage unNnseTeES Buches restlos gebilligt
haben, WEeNN 100812301 auf alle » Feinheiten « grundsätzlich verzichtet hätte. Aber est
INa  - ituthä (5.46 neben ıtutha 5.124 un! iıtutha 2) Das bedeutet: a) der status
emphaticus wıird In dreiıtacher Weise graphisch ZU. Ausdruck gebracht; b) der t-Laut
erscheıint TOUZ gleicher voraufgehender Bedingungen einmal als %, einmal als AÄhnliche
Inkonsequenzen erlebt 111a  - immer wieder; 7z. B erscheint eın und emselben Kıgen-

der Murmelvokal einmall als voller Vokal ausgeschrieben, einmal völlig unter-
drückt meSiha-zkha 243) Noch unangenehmer ırkt C WE solche In
konsequenzen irreführende Auswirkungen zeıtıgen : erscheinen Sarbel un! Sarbil 1mMm
KRegister als :wel verschiedene Persönlichkeiten, der 112  — liest VO  - eıner Chronik »Marıs«
und ıner Chronık »Marı«!

che Wahl der Sıgla (Gewiß ist jeder Autor diıeser Wahl zunächst frel. Aber wel
Grundgesetze haben ıch 1M Lauftfe der eıt doch durchgesetzt: a) INa  5 mMu. sich selbst
konsequent bleiben; b) 111a  - tut gut, eingebürgerte Sigla übernehmen. So ist, e6s a ll-
gemeın übliıch, OCSCO schreıiben; hıer aber lesen WITr Dabeı 1äßt der V{T.
OC, OCHP, ROC das sehr wohl AUuS,.

Das alles hätte sich ohl vermeıden lassen. So stehen WIT wıieder VOTLT eiıner Geschichte
der syrischen Laıteratur, welcher WIT eine bedingte Anerkennung zollen können.

Engberding
Uyril ango, Homilıes of Photius Patrıiarch of Constantınople. Englısh

Translation, Introductıon and Commentary. Dumbarton Oaks Studies
Harvard Universıty Press (Cambridge, Mass., 1958 XII un 30{ Dollar.

Photius als Prediger offenbart e1in Janz anderes Gesicht denn als kirchenpolitische
Persönlichkeit. Deswegen darf ıne gerechte Würdigung cdieses umstrıttenen ökumenischen
Patrıarchen nıcht diesen Predigten vorübergehen. Wenn uch die Rekonstruktion
VO  - AOYOL XX ÖLLLALAL urch Arıstarchı (Konstantinopel 1900 das Maß des
Krlaubten weıt übersteigt, ıst och dıe ahl der tatsächlıch gehaltenen Predigten
bedeutend höher als jene 18, die WIT heute Iın den Hss noch nachweısen können. Da diese
Homilien ZU größten 'eil noch nıicht ıne moderne abendländısche Sprache über-
tragen sind, ist das 1e] unserTes V£ der Dumbarton aks dıe Stelle 1nes Instructor
In Byzantine Archaeology versieht, zweıtfelsohne begrüßenswert.

Kıine sorgfältig gearbeıitete HEinlertung (Introduction) entwirft ın aller Kiürze den g -
schichtlichen Hintergrund der Predigten, SA dıe Homilien klar a‚ VO.  S allem verwandten
JVextgut (Catenae, Enkom1um etc.), untersucht chıe Ordnung der Homilien den Hss.,
cdıe Entstehung der Sammlung, die geringe ahl VO  e Hss., ihr Schicksal 1mMm aute der

die ersten Veröffentlichungen durch Combefis un! Lambeck, cdie Bezıehungen des
'a18108 Ligarıdes jener H8 VO  - welcher uns heute wenıgstens noch Auszüge VO.  - den
16 Nummern erhalten sind un! die wahrscheinlich cdie Grundlage für dıe wichtige Hs
Athos, Ivyıron 684 ist; dıe Ausgabe durch Aristarchi aut Tund der letztgenannten Hs
Die Ordnung der Folge der Homilien den Hss hält Mango für chronologisch; VOI-

sucht Oß WEn auch mıiıt aller Vorsicht für die meısten Predigten eın konkretes
Datum anzugeben (hıer konnte ich ihm allerdings nıcht mehr folgen). Sicher datierbar
ıst 1Ur Homiuilie auft den März 867 Be1l al diesen Untersuchungen kommt eiıne
Fülle VÖO:  z Lateratur Verwertung; seltenste und entlegenste Werke äaltesten Ww1e neuesten
Datums erscheinen 1ın den Fußnoten.

Da die Anfertigung eıner Neuausgabe der Homuilien noch aut spätere Zeiten zurück-
gestellt ıst, sStützt sıch be1ı der Übersetzung aut die Ausgabe VO  S Arıstarchli, welche
durch wel Homilien, welche TST 1954 urch Kournoutos und Laourdas VeLI-
öffentlicht wurden, ergänzt Diese beıden letzteren Homilien werden hınter Homilie
eingefügt, da ß siıch VON Nr. die ahl 1immer erhöht gegenüber der bısherıgen
Zählung.
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Die Homilien behandeln meistens hiturgische Gegenstände (Butterwoche, Fasten,
Palmsonntag, Karfreitag, Karsamstag, Verkündıigung, Marıä Geburt, Einweihung 1ner
Kirche, Enthüllung 1nes Muttergottesbildes) ; wel befassen sich mıt der Irrlehre des
Arius; wel mıt dem Einfall der Russen 1m ahre 860U; 1ıne »mıt dem Triumph über alle
Irrlehren«.

Die Hinleitungen (»Notes«) den einzelnen Homilhlien siınd vorzüglich gearbeitet;
trotzdem bleiben viele Kragen offen; und der Vf wird auch ohl nıcht damıit rechnen,
da ß 1ın allem und jedem Zustimmung finden wird

Die Übersetzung ist ebenfalls mıiıt großer Sorgfalt gefertigt; doch gilt auch hiler das ‚.ben
Gesagte; ımten AT OCTDOON TOOC AVORGTOLG bedeutet .TOUZ allem Gesagten
doch »Hinwendung Gottes den Menschen«, ott spricht durch dıe Katastrophen

den Menschen. S. 41 TOONYOLLEVO AOY @ meınt nıcht un the nrecedıng words, sondern
mıt eInem besonderen Wort (für dıe Katechumenen). Kngberding

Emmanuel-Karım Delly, La T’heologıe WE bar-Senaya. Etude et Wra-
ductıon de SCS Entretiens. Rome 1957 (Studıa Urbanıiana 1: © brosch.

IMIER bar Senaja (geb 9795) ist iıner der bedeutendsten nestorlanıschen Theologen des
begınnenden zweıten Jahrtausends (A Baumstark, Gesch. S Lat., 287£.: Ortiz
de Urbıina Sı Patrologıa SYTLACH, Romae 1958, 204) ID ist, daher sehr begrüßen,
daß der chaldäische unlerte) Priester Emmanuel-Karım Delly eine Arbeit vorlegt, dıe
sıch mıiıt diesem nestorlanıschen Theologen beschäftigt.

D.’s gedruckte Studie ist, eın Auszug AuUuSsS 1Nner umfTfangreichen Dissertation, die über
Klias handelt. legt hier eın Lebensbild des ‚1as SOW1e den wesentlichen Inhalt des
zweıten 'Teıls se1lnerT Dissertation VOT, 1n dem auf der Grundlage der sieben (arabısch
abgefaßten) Gespräche des Ehas mıiıt dem mohammedanıschen Vezir al-Magrebi (vgl 161.)
dıe trimıtarıschen und christologischen Anschauungen des IMIER untersucht. Schluß
Tügt ıne französische Übersetzung des ersten un! zweıten Gesprächs SOWI1Ee des Briefes
des Kıllas über den Schöpfer und die Armtät be1.

Die Ausführungen des Klias sSind für uns deshalb besonders wertvoil, weıl 916  _ die ehre
seiner Kıirche erläutern und erklären. Neben der ehre der Kırche spielt hler allerdings
noch eın anderer KFaktor eine wichtıge Rolle dıe Rücksichtnahme aut die Mentahtät des
islamıschen Gesprächspartners. Wiederholt finden WIT ]J& iIm orjıentalischen Christentum
1: Bemühungen, den hauptsächlichsten »Stein des Anstoßes« für das islamiıische Denken,
das Irınitätsdogma, durch entgegenkommende Interpretationsversuche diesem Denken
erträglich machen (vgl OrChr S0 —83 un! 1958 81) So erklärt Elias,
der sıch der Kormel » Kıne Wesenheıt drel H ypostasen« (23) festhält, Gott-Vater
als Substanz (gawhar), Person und Hypostase und versteht den Sohn un! e1ist als wel
W esensproprietäten, ratıo un: vıta, die a‚ber doch uch wıeder als Hypostasen be-
zeichnet: » Kit, du mMOoment QUE l’ Essence, le Verbe et l’ Esprit Cessent d’ätre tro1ıs accıdents

tro1s substances, resulte qu’ıls sSont tro1ıs Hypostases PLODLICS« (29) Diese dreı Hypo-
stasen SINd ‚.ber wıeder eın ott (1 G.)

So erg1ibt sıch gegenüber dem islamischen Gesprächspartner jenes eıgenartıge Schwanken,
das {ür derartige Versuche charakteristisch ıst (vgl OrChr 1956 81) FKreilich hegt
a,{| dem noch ein philosophisches Axiom zugrunde: Dıie Nestorianer konnten sıch keine
Substanz denken, dıe nıcht zugleich Hypostase un:! Person ist (das Prinziıp der Schule
VO  - Antiochien, vgl 82 Dieses Prinzip macht sıch natürlich besonders auch der
Christologie bemerkbar, IHIER miıt der nestorlianıschen Theologie ‚.ben NUr ıne Eın-
wohnung des Wortes 1m Menschen Christus anerkennen kann 32—40) Die Einheit
(I’unıon) des (Jottessohnes Il göttlichen Hypostase) mıt dem Menschen Christus E mensch-
liche H ypostase) ist eıne Einheit des ıllens (al-maßiat), des Anhanges (al-ıttisal) un
des Adels, der Würde (al-wighia), also e1INe moralische KEıinheıt. Auch die Idiomen-
kommunikation des KElias gehört der moralıschen, uneigentlichen Ordnung

vergleicht dıe Auffassungen des has schheßlich mıt denen des Thomas VOonNn Aquin
und anderer scholastischer Theologen.


